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ndD doch üundlich Form brin Öfurage Zur Auf
gen. In klarer und fchlichter Sprache IDer. iefern ©  ‚' Ze g{t Das
Den Ddie Gründe für die Exiftenz Gottes Buch DOEller, Es mweilt zunächft Sicht

Engert vermeidet mit VorbedDdacht Das auf Ddie Religionsfyftemeder Gefchichteund
eute vielfach al veritanDene Wort Das Philofophieren er Gegenmart Oie Be=
»Bemeis« Q0as Verhältnis Gottes Zur deutung Oes Gebetes unÖ die Verankerung
Welt un die ipekulativen Fragen über Ddie religiöfer Sehnfucht den innerfiten Seins  =  =
gele erörtert. üÜberall pur mMa  z die Be=z chichten OPs Menifchen auf, In piychologi=rührung mit Dden gegenmwärtigen Proble= fcher Analyfe iverden fodann Die ezieNnun
Men, Qie gegnerifchen nit  en ıverOenN gen ÜPs Gebetserlebens Dden verichie:
Rurz vOorgetragen un© ruhig, vorurteilsire enen Seelenanlagen rfragt. Die Bedeu=
mwiderlegt. Das Schriftchen mDirD fich DO?: tung Des Gefühls IDirO nicht verkannt,
züglich eignen als LeitfaDden zZu nfer: aber die are Wichtigkeit des ntelle
richt höheren Lehranftalten ODer uellen befonDders un mit Recht hervor=z
Schulungskurfen. Zum SelbftituDdium gehoben. (Hätten hier nicht HonsBolley,
Die Faffung bismeilen mohl et10a:s napp. Girgeniohn, Gruehn U, 9a mehr Er=z

Raflft &D  S wähnung verdient?) Der Oritte Teil mwenDet

Urgrund und Schöpfung Ein Beiz fich praktifchen Fragen Z 1DIe? gufe Meis
NUNGg, Geftalfung DO  . ern u{rag Zur metaphyfifchen Ontologie un die (traffe eidung DON »Gebet« unKosmologie, Von Heinrich a l= »Beten« allfeitige ulmnahme finden IverDe,ler. QP. AL (112 5.) München 1938, Rein

ar ] 4,80
ift ıvohl zweifelhaft, er prachgebrauch
Ooch unifchärfer als Oas Denken des Ver=

Wer in Ddielem Buch mwiffenfichaftliche faffers., ber ÜnNs eine terminologifcheMetaphyfik lucht, mDirü bald enttäuifcht rage. Wichtiger ift, Daß 0as Buch als
fein. Gemiß verfügt Der Verfaffer über eine Ganzes vielfeitig anrest un überdies die
re Kenntnis er moDerniten aftur: Wertung OPsS Gebets Örvdern kann, auchmwiffenichaft und ıveiß en eler bilderz Dank leiner klaren Schreibmeife.
reicher Sprache QOie Wunder des A, Willmolil S, J
einzZu  führen.  + Aber eine EnDablilicht geht
urchaus über Qie Grenzen er TTA|  = Graphologie als W ilfenichaft. Von
rungsmwiffenichaf hinaus auf eine meta: P  b nzl. g0 (122 $.) Leipzig 1937,
P3Yyil  e Geflamtichau etiva eift DO uelle Meyer. Kart, 5,
Paracellus unÖ Böhme Naturgefühl un Der Verfaffer hatuns wieder eine
Phantafie haben Die Führung, qUSsS der 1IDIP: ihrer Einfachheit, Befonnenheit unÖ run  =  =
Ten Fülle der Mythen er Völker foll der ichReit mwirklich Dankensmerte StuDie
gemeinfame Weilenskern herausgeifchält iIchenkt. Auf run eigener Verfuche un
werden. Das Ergebnis ift 1DvieDder einmal Der iyftematifchen kritifchen Analyfe er
ein Pantheismus, der ugleich er echte vielen graphologifchen eorı:en
Theismus lein ol ries Problematik und Syfitematik Der and.

ichriftenkunDe ein, eren Möglichkeiten
unÖ eren Grenzen lehen lehrt. Die Ein=Pfychologie eitung eichnet wenigen Strichen Die‚&  / O  < . Religionspfiychologifche Entmicklungsmege aqus »{aienhafter« Stel=dien. Von Engelbert er, lungnahme Zur Schrift Sicht auf ihre(231 Paderborn 1937, Schöningh Geh Schönheit un Deutli und ihren GezM 3.50, geb. M 4.,50 lamteindruckZu mehr vormwiffenfchaftlicher

Was Montalembert DOnN Geichichte Sammlung DON Merkmalen in einem Gra
menichlichen Betens Ichrieb, Oaß hre Dar=z phologifchen »Lexikon« unÖ mweiter bis
ftellung Den lockenften ufgaben en nfängen einer eigentlich mwillen
iter orfchung gehörte, gilt au DON lichen Graphologie, Die nicht nur iyfitema=
Piychologie Des Gebetslebens. Doch ift eren tifch (z reng experimentell) ihr Mate:
Erforfchung noch ungleich ichmwieriger. Nur rial gemwinnk, OnNdern au DO Dbeftimm.
Menifchen, Die felber efen un mit icheuer ten ftrukturpfychologifchen eorıen AUS
Ehrfurcht Die Aufgabe herangehen, RÖönNn= Qas SewWonNnNeNe afteria Durchleuchtet unQ

fie einigermaßen en, un© auch {ie ertet. Als mögliche Methoden wiffen


